
und Wachheit der beiden Gruppen ftüreinan- entsprechend geändert werden, durch
der schliefßen, während andererseits sechr gemeiınsame Freizeitgestaltung, Freundes-
terschiedliche Standpunkte uUunN! Konf{likte bis kreise, Wohngemeinschatten VO  3 LIH UunNn!
Zl gegenseılt1igen Ablehnung hin durchschei- PAK mit anderen Studierenden. In diesem
He  S Zusammenhang SEe1 nochmals auf die schon

erwähnte Mittlergruppe hingewiesen. Ihr SC-Schlufsfolgerungen un! Konsequenzen hören Personen adUus beiden Gruppen . die
DIe Diskrepanz zwischen dem jeweils e1ge- möglicherweise ehesten zwischen beiden
11C  5 Bild un:! dem Bild VO  5 der Je anderen testgefahrenen Posıtionen 1ne Brücke
(Gruppe wird durch gegenseıltige Vorurteile schlagen können. Da sich hierbei ber UL
un!: Stereotyplisierungen erhärtet. Da beide ıne intormelle Gruppe handelt, die einzel-
Gruppen ihre gegenseitigen Selbstdefinitio- 16}  - sich oft icht einmal kennen, sondern
11C  S nicht akzeptieren, kann 1194  - auf BS- LLUTLT äahnliche (Gesinnung tragen, müßte
stOrte Kommunikation schließen. Jede Gruppe vielleicht 1n ben okizzierter orm mehr
ebt sich kontrastierend VO  w der anderen ab, Gelegenheit gegeben werden, da{ß sich die
W as Polarisierungen, Mifsverständnisse, Span- Angehörigen der Mittlergruppe ‚uUusammen-

NUuNsSCH un! Mißtrauen nach sich zieht. i IIie tinden un zusammenarbeiten.
nter- bzw. Geringschätzung der PAK durch
die LIH un: umgekehrt signalisiert einen
Trend ZUT Distanzıerung voneinander, da Gerhard Reitert
1Nan sich gegenseit1g als nutzlos für die
Bewältigung seiner sozlalen Umwelt bzw. flr Die Bischofsynode 1974
die Realisierung selıner Vorhaben ansieht. Der folgende Bericht informiert über das e
Wenn die Vorhaben einer („ruppe 11UZI bei schehen der Jüngsten Bischofssynode. Hr VEr

gleichzeitigem Fehlschlag der anderen ruppe sucht dabei kritische Beobachtungen nicht
erreicht werden können, I iıne Wahrneh- isoliert darzustellen, sondern inshbesondere
MUNSSVCIZCIIUNG e1IN, mi1t dem Eiffekt, dafß auf praktikable Vorschläge für die Zukunft
jede ruppe die eigenen eiıstungen über- hinzuweisen. red
schätzt, die der anderen dagegen unter-

Mıiıt „leeren Händen“ nach Hause gehenschätzt. rag 1124  5 sich, W AasSs wohl hinter
jenen gegenseilitigen Unterstellungen e]gent- muUussen W1e e1in Alptraum stand diese
lich stecken INnas, scheint eın Streit Vorstellung plötzlich, vier Tage VOI dem

Macht und Selbstbehauptung 1 G ang festgesetzten Ende der Bischofssynode 1974,
se1in: Dıie Mitglieder der einen Gruppe VOT nıcht wenı1gen der rund 200 Teilnehmer

welsen der anderen Gruppe Motive und Ge- dieser repräsentativen Kirchenversammlung.
tühle L die 1n Wirklichkeit dazu dienen, B1ıs dahin hatten ben diese Synodenväter 1n
ihre eigene Feindseligkeit gegenüber dieser Plenarsitzungen un:! zahllosen Arbeits-
Gruppe rechtfertigen. Vorurteile ENCDUP- kreistreffen vier Wochen lang über das

nächst trocken-theoretisch anmutendePCH sich sodann als Projektionen der eigenen
Feindseligkeit auf die andere ruppe bzw. Thema „Evangelisierung 1n der Welt VO  a

als Abwehrmechanismen der ngst, der heute“ beraten un dabei 1ne gelstige Frucht-
deren GGruppe unterliegen. barkeit entfaltet, die wohl meılsten s1e
LIH un! PAK müßten ihre Beziehungen selbst, icht wen1ger ber auch die Beobach-
auf verschiedenen Ebenen klären un: sich ter rund die Synode überrascht hatte
mehrgestaltig begegnen. SO könnten i{wa SC- erge VO  5 Informationen den Zu-
genselt1ge Vermutungen, Unterstellungen un! standsschilderungen über die derzeitige Lage
Befürchtungen 1n mehreren evtl. gruppendy- der Evangelisierung un! der Kirche über-

haupt 1n der Welt VO'  5 heute ZUSaINILCIl-namischen Sitzungen aufgearbeitet werden.
LIH un: PAK müflsten nach gemeinsamen worden. Die Fülle der Analysen,
Aufgaben suchen, die 11UT1 Kooperation Anregungen und Meınungen WAarTl grofß
bewältigt werden können. Gefühlsmäßige un: vielfältig, da{fß der Berichterstatter redlich
Einstellungen könnten uch durch intens1- Mühe hatte, die Öffentlichkeit einigermaßen
VeTrTe Begegnung auf gefühlsmäßiger Ebene vollständig über die Synode intormieren.
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sprache 1n der starken etonung des pOos1-Und NU: ın der Plenarsitzung
tiıven usgangs der Synode anklingen, dochOktober, erfuhren diese Bischöte, dafß s1e

denselbst den Versuch, aus dieser Fülle VO  D verabreichte Synodenteilnehmern
auch besonders m1t seinen kritischen An-Material eın aufrüttelndes Schlußdokument

für die J. Kirche machen, Te1 merkungen einigen der „Herzensanliegen““
tast 1ne kalteVierteln verworten hatten. DIie Seıiten, dieser Versammlung

Dusche. ber die Bischöfe selbst be-die der zuständige Redaktionsstab Spe-
zialsekretäre, Berater und Arbeitskreis-B C — eindruckt VO  5 der Otftenheit un VO  = dem
richterstatter vorgelegt hatte, mu{flsten al brüderlichen JIon, die 1n der Synodenaula

geherrscht hatten. Nicht 1LLUI VOT den Mikro-lerdings notwendigerweise allgemein blei-
ben, reichten s1e6. doch kaum azu aus, alle fonen 1n der Vollversammlung selber wurde
aufgeworfenen Themen uch 11UI autzuzäh- 1eS$ bekannt?, sondern auch VOI der Ötftent-

lichkeit?3.len, geschweige enn die dazu geäußerten,
manchmal uch gegensätzlichen Meınungen SO sich schließlich die Meınung durch
darzustellen. FUr praktische Schluß£folgerun- die Bischofssynode ist keine Miniausgabe el-

11C5 Konzils, VO  3 dem die Offentlichkeit mi1tSCH hblieb 20 kein Platz.
echt groißse Proklamationen darf,„Fehlschlag“ und Ausweg sondern hat andere Au{fgaben. Es liegt 11.UTX

I Iıe Versammlung Wal 1mM übrigen nicht dem spaten Zeitpunkt, Z.u dem 119a  S sich
unschuldig diesem „Fehlschlag“. S1e hatte dieser Erkenntnis durchrang, da dieser

VOI Antang unterlassen, 1n Teilab- 1n wels schon sehr nach Austlucht schmeckt.
stımmungen gewissermaßen immer wieder I Iıe Synodenväter hatten großfßse Hoffnungenihre eıgene Meınung ertorschen. 1 )as Re- ın den dritten Punkt der Aufgaben der Bı1-
daktionsteam kxonnte Ja nicht aus sich her schofssynode SESELZT: da die Bischofssynode
AaUusS schließlich festlegen, welches 1m E1iın- uch beschließenden Charakter haben kann,
zeltall die Meıiınung der Mehrheit der B1-

WEC1L1L11 der aps das will. Paul VI wollte
schofssynode diesem der jenem Pro- diesmal nicht
blem Wa  a ESs flüchtete sich 1n das bloße Aut-
zählen un 1n Allgemeinverbindlichkeiten!. Erklärung über die Menschenrechte
In dieser scheinbar ausweglosen Siıtuation G1 -

Retter 1n der Not W Al das Synodenpräsidium.
innerten sich die Synodenväter die e1-

verankerte Be- Nicht 1U SOTgLtE Kardinal Ön1g Wien)], el-
gentliche, satzungsgemälß NT: der Te1 delegierten Präsidenten, schon
stımmung der Synode: S1e so1l den aps

VOT dem „Debakel“ dafür, dafß aps und
hne mweg über die Kurıe VO  S der Lage Bischötfe geme1insam 1ne Erklärung über
1m Alltag der Kirche intormieren un:! ihm „Menschenrechte un Versöhnung“ erlie-
Hınweise für die zukünftige Aktivität der Ben? 3 das Präsidium unterbreitete der Ver-
Kirche geben, un: s1e soll dem Erfahrungs-
austausch der Bischöte untereinander dienen. sammlung als Ausweg uch den Vorschlag,

1n einer „Erklärung“ die Kirche über die
Diıiese Aufgabe hat die Versammlung des Reichhaltigkeit un die hauptsächlichenJahres 1974 hne Zweiftel 1n einem bisher
noch nıe erreichten Maise erfüllt. Paul VL Orlientierungen der Oktober-Beratungen

intormieren un:! außerdem die gesamten
selbst lieiß das ‚WAarl ın seiner Schlufßan-

chlußdokument
Akten der Synode versehen miıt eiliner Art

Der Entwurtf für das abgelehnte Index dem aps ZUT freien Verfügungentstand aus Zzwel zunächst getrennteq Arbeiten der
beiden Spezialsekretäre der Synode, Prof. (:Tasso übergeben. Einıge Synodenteilnehmer außer-
und dem indischen Theologen Amalorpavadass.
(irassos Arbeit Wäal angelegt als „Erklärung“ un! ten azu optimistisch die Hoffnung, Paul VI
te Seıiten, der Inder hatte dagegen e1in usführ: werde dieses Material einer Enzyklikaes „Dokument“ VOL ber Seiten angefertigt. Dıie
beiden Berichterstatter tfür die zwel Teile der Synode,
die Kardinäle Cordeiro Karachi) und ojtyla (Kra- 2 ardına GTIay, Edinburgh „Ich Ä gehe als eın ande-
kau), machten 4UuS$s den eiden Arbeiten e1in einNzZ1ges ICI Mensch VO.  D 1er nach Hause!‘
Do p indem s1e das Grasso-Manuskript als ardına. Enriıque arancon, Madrid, 1n einer
Teil übernahmen und die Arbeit VOIL Amalorpavadass Pressekonterenz: „Wiır en gelernt, Europa icht
1n gestraiffter Form daranhängten. [ dieser tra: mehr der Mittelpunkt des Unıyversums ist.“
tielen VOI em die konkreten Aussagen des Inders
ZU] Opfer, und das Dokument rhielt die kritisierte ardına. Krol,

sich bereits die Fassung,Philadelphia, deutete mıit seinem
„verschwommene“ Form. Wä LCI1 der Grasso-Teil VO:  j Hinwelıls,
der Synode akz

war!
A} die Erklärung keineswegs eine Augenblickslaune

Abstimmung dur£tlett wurde, tiel der Rest bei der



über die Evangelisierung verwenden. Dıesen für ıne tiefergehende Evangelisierung (Her-
Hoffnungen VOI allem ber der rwartung, vorhebung der posıtıven erte 1n der Volks
diese Enzyklika könnte sich aufgrund des irömmigkeit; Notwendigkeit ihrer Reıini-
Synodenmaterials als besonders „Progressiv“ SUNs VO  3 Verfallserscheinungen usSW.).
erweısen 1st jedoch se1it der Ansprache des Die Kirche als universales Heilssakrament
Papstes 1n der Schlußsitzung der Boden eNt- (die estiımmung aller Menschen Z Heil;
JAr der Mangel Einheit unter den Christen;

Notwendigkeit der Erstevangelisierung bei
Fın „Index“ der Synoden-Diskussionen Nichtchristen ; Förderung des Dialogs mıit
Der erwähnte Index 1st besonders geei1gnet, nichtchristlichen Religionen, Nichtglaubenden
die Reichhaltigkeit der Beratungen darzustel- un:! Atheisten; die Piflicht des Staates, Re-
len Er rag WaTl den Autdruck „sub secreto“, ligions- un! Gewissenstfreiheit achten; die
enthält ber I1UI ınge, die dem Synoden- Suche nach gee1gneten Methoden für die Ver-

kündigung des Evangeliums die MenschenBeobachter längst bekannt sind ben die
Themen, die ın der Synodenaula un ın den einer säkularisierten Welt usW.).
Arbeitskreisen aufgegriffen wurden. Im Stil Der OÖkumenismus (die Notwendigkeit
blofßer Kapitelüberschriften, die nicht erken- einer verstärkten Zusammenarbeit mıiıt ande-
1E  5 Jassen, welche Stellungnahmen azu 1n Tn Christen; die Notwendigkeit ıner wel-

Klärung des Begriffs Ökumenismus;der Synode abgegeben wurden, werden 1NS-
gesamt 67 Themen unter Oberbegriffen die vermeidenden Gefahren e1INes alschen
geNaNNtT TeEN1ISMUS und Indifferentismus usSW.).

Der Heilige e1s (sein ständiges Wirken Evangelisierung un ganzheitliche Befreiung
innerhalb und außerhalb der Kirche; die des Menschen (die inn1ıge Verknüpfung Z7W1-

schen Glaube und Liebe, die als erstes dieFörderung des geistlichen Lebens 1M Hl
eist; Notwendigkeit VO  - Gebet und Kon- Gerechtigkeit fordert; über die Tendenz der
templation usW.). Förderung des Menschen und der vollen Be-

DIie Verkündigung des Wortes Gottes uUun! freiung des einzelnen und der Gesellschaft 1n
das Zeugn1s des Lebens (die Pflicht, das Christus; die Forderung des christlichen Jau-

bens, die Gesellschaft als brüderliche Ge-Evangelium 1n der Kirche selbst ZU Vra
SCH bringen un dafür MC Methoden meinschaft aufzubauen; die Pflicht der 00
finden; Verkündigung des SAaNZCH Evange- Z  - Kirche, sich für die Gerechtigkeit eINZU-
liums gemäß der Lehre der Kirche; das Zeug- SCTZECN; der Fortschritt des Menschen als 1N-
N1Ss des Lebens als integrierender Bestandteil tegrierender Bestandteil der Evangelisierung

usSW.).der Evangelisierung usW.).
Die Kirche als n 11 1Jenst des Evan- DıIie Evangelisierung un! die Jugend

geliums (die missionarische atur der SdNZCH erkennung ihres Strebens Uun! unsches
Kirche; die Pflicht der Bischöte und Priester, nach innerlichem Leben, nach Kenntnis der
1n Gemeinschatt mit dem aps Jehren; Heiligen Schritt und der Probleme des Le-
die Verantwortung der Theologen Un Imn=- bens, ihrer Empfänglichkeit für sozlale Fra-
tellektuellen ın der Evangelisierung; das SCH, tfür Gerechtigkeit un Befreiung; ihre
Zeugn1s des vorbildlichen Lebens der Fa- Schwierigkeiten, die Kirche als Institution
milie; die besondere Rolle der Frau; die akzeptieren; ihre Beeinflußbarkeit durch PCI-
ECMCSSCHC Weiterbildung der Lal1en 1mM ÄDpDo- MmM1SS1ve Moral un säkularisierte Gesell-
tolat; die Anerkennung Lhenste der schaft uSW.).
Evangelisierung, der Katechisten usW.). Die kleinen Gemeinschatten (die leider

Dıe Funktion der TtS- un Partikular- nicht Sanz eindeutige Bedeutung dieser Be-
kirchen 1n der Evangelisierung (Notwendig- zeichnung; der Wert dieser Gemeinschatten
keit ıner näheren Klärung der Stellung der 1mM gegenwärtigen Leben der Kirche; die
Partikularkirchen; die Pluralität ın Theolo- Notwendigkeit, da{fß S1e. Gemeinschaft mit der
gıe un ıturgle, Gemeinschaftsleben un! Hierarchie halten usW.).
Diensten, un demgegenüber die notwendige 11 Die icht praktizierenden Gläubigen (Ur-
Einheit der Universalkirche uSW.). sachen für den Auszug einer beträchtlichen

Die Religiosität des Volkes als Grundlage Anzahl VO  - Gläubigen Aaus dem kirchlichen
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Leben; Suche nach Möglichkeiten, S1e Kardinal Marty (Paris) meıinte 15 die SyNn-
rückzugewinnen; Bedeutung eines ‚Katechu- ode möge VO  - Anfang ıne Kommission
menates nach der Tautfe“ uSsW.). einsetzen, die eINZ1Ig und allein eın ‚VEeI-

Der Einsatz der Mittel der sozialen Kom- tuelles Schlußdokument 1ın den Blick nımmt
munikation 1n der Evangelisierung (die Vor- un VO'  w} der ersten Vollversammlung alles
dringlichkeit, einzelne Gläubige, insbeson- sammelt, W as dafür gee1gnet sSe1In xzönnte.
dere Junge Menschen, und die Amtsträger Kardinal Döpfner schlug VOL, 119  z mOöge be
1n der Kirche ZU rechten Einsatz VO  S Presse, re1its 1m Verlauf der Arbeiten häufiger SON-
Hörfunk, Fernsehen, Film USW. 1m Dienst dierungsabstimmungen halten, damit Über-
der Evangelisierung auszubilden; die Not- raschungen Schlu ß vermijeden würden.
wendigkeit, den 1n diesen Medien VCI- Während sich das Synoden-Generalsekreta-
antwortlicher Stelle beruftlich Tätigen dabei rat un: der neugewählte Bischo{israt der

helfen, die Wahrheit un die Menschen- Synode 1n der eıt hbis ZUTI nächsten B1-
würde umtassend ördern uSW.). schofssynode 1 Jahr 1977 miıt diesen und

anderen Vorschlägen auseinandersetzen‚ 1ST
In Zukunft mehr eindeutige Meinungsäuße- eın Vorschlag des Schweizer Bischofs Vonde-
ruNnsSeI gewünscht rach (Chur) durch die Entscheidung der Syn-
Be1 aller Reichhaltigkeit der Synodendiskus- ode tfür einen dreijährigen agungsturnus
S10NeEeN un mithin bei aller Anerkennung, bereits gefallen: Vonderach hatte sich für
dafß diese Synode 5a12 offensichtlich eın einen Abstand VO  ; wel Jahren zwischen den
pOos1it1ves Ergebnis gehabt hat, firagen sich Synodensitzungen ausgesprochen un:! an SC-
icht 11U1I die Beobachter MnNgSs die Syn- regt, die 1ne Vollversammlung möge bereits

das Thema der nächsten 1n eiINer Art „GIEStETode, sondern uch die Synodenväter selbst,
w1e mit der Bischofssynode weitergehen Lesung“ vorbereiten ; ann könnten die B1-
soll Eın bißchen mehr als diese letztlich schotskonterenzen 1n den wel Jahren his

Z nächsten Bischofssynode ihre Stellung-unverbindliche eratung des Papstes wird
AaUS der Synode heraus gewünscht. Dazu ware nahmen abgeben und der dann tagenden

reilich doch nötig, daß die Synode Versammlung läge bereits e1in revidierter
ext für ıne dritte UunN! endgültige Lesungaller gegenteiligen Versicherungen 1ın diesem

Jahr eın wen1g V Charakter e1InNes Kon- vor®.
1ils erhält un! durch die Verabschiedung Was wahrscheinlich VO  a der Arbeitsmethode

dieser Synode bleiben wird un WCNnNn daseindeutiger Meinungsäufßerungen 1n der (0) 8801
VO  - Dokumenten Fakten schafft. stimmt, wird einen Gewinn für die Be-
Wie 119a  - dahin gelangen kann, darüber ratungen VO:  - Kirchenversammlungen dieser

Art darstellen 1st die Methode, bei denkonnten sich die Synodenväter 1n der Ple:
narsıtzung Oktober 1n einer Diskus- Beratungen VO  5 den Gegebenheiten der KIir-
S10N über die Arbeitsmethoden der Synode che ın der Welt VO  - heute auszugehen und

TST dann theologischen Schlußfolgerun-ausführlich außern. Vorschläge ZULE: Verbesse-
IuNg der Synodenarbeit wurden auch bei der SCH vorzustoßen. ES WAal 1  u dieser An-
Diskussion über die rage geäußert, 1n wel- SatZ, der die Diskussionen 1n der ula

reichhaltig und auch hne Schlußdoku-hen Zeitabständen die Synode IL1INCI-

treten solles. ment fruchtbar tür die Synodenväter
5 Die Kardinäle Dö fner unchen und Suenens

selbst gemacht hat. Er wurde diesmal Z
(Brüssel) SOW1€e Bischo Weber .Taz) schon VOT- Vielleicht können die Vorteile dieses Vertahrens

D: auf dieses Thema eingegangen, als s1e die Ver- aufgegriffen werden, WCILL1L1 e1n weıterer OIS!  ag KarT-
sammlung angesichts der scheinbar drohenden 1nNa. Döpfners berücksichtigt wird, der auf der Tıtah-
Auflösung des Hauptthemas 1n viele, zunächst ohne IU Cs Konzils autbaut: einer jeden Bischofssyn-
unmittelbar erkennbare Verbindung nebeneinander ode sollte eın bereits mi1t den Bischofskonferenzen ab-
stehende Einzelthemen azu aufforderten, die Syn- geklärtes „Schema“ für e1in chlußdokument unterbre:

tet werden, das ıcht als „unverbindliches“ Arbeitsdo-ode möge sich auf einiıge wenıge Schwerpunkte ein1igen
kument gilt; vielmehr die Ar eiıten der Je-Un! dazu fundierte praktische Anregungen erarbeiten.
weiligen Versammlung 1n der Weilse bestimmen, daß

insbesondere die Problematik der Partikularkirchen,
Die wichtigsten der ungeklärt geblıebenen TtTobleme

alle Meınun säußerungen und Sprachgruppen-Arbeiten
SEe1INET Modifizierung und Verbesserung dienen. (‚ene-die Pluralität der Theologie gegenüber der ertorder-

wıe ralsekretariat und Bischotfsrat der Synode werden BG“lichen Einheit der 1T SOW1e Spezialthemen, 18 ZUI nächsten BischofssynodeeLtwa eine theologische Begründung der Befreiung des
AUS den vorgebrachten Verbesserungsvorschlägen für dieNUuUs {un aben,

internationalen
Menschen 4US dem Evange 1U ollten dagegen der

des Arbeit der Versammlung brauchbare Anderungen derTheologenkommission Heiligen
tuhles ZUT näheren Klärung übergeben werden. bisher geltenden Geschäftsordnung herauszuarbeiten.
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ersten Mal angewandt. Wie sich allerdings die Sonntagsgottesdienste werden VO  - knapp
die römische Kurıe FAl stellt, die auf diese 300 Personen besucht; 1ne Kirche mi1t Pfarr-
Weise 1n den Hintergrund gedrängt wurde, haus un:! kleinem Kindergarten ist VO!1-

un:! W as der aps selber nach den Ertah- handen, auf dem Gebiet der Ptarrei steht
IuUuNsSCH des Oktober 1974 davon Hält, nach- eine Grundschule mit ti{Wwa 500 Schülern 1n
dem sich vielen kritischen Anmer- Klassen.

urch die Arbeit 1n der Fabrik zuletzt 1mMkungen 1n seilner Schlufsrede gedrängt ühlte
‚ob 4a4uUus eigenem Antrieb der auft Drängen Krankenhaus WAäarT ich wöchentlich
anderer, SCe1 dahingestellt), 1St ıne Frage, Stunden VO Pfarreiterritorium WCS, konnte
die die Zukunft beantworten mulß ber 1ın besonderen Fällen (Schulgottesdienste,

Begräbnisse] immer den Arbeitsplatz mit
Austrittschein (Illn prıvater Angelegenheit“]
verlassen. Durch die Schichtarbeit WAar ich
normalerweise entweder aAb 15.00 Uhr
der Pfarrei der hatte den Vormittag frei,
dafß ich außer den Wochenenden täglich
etliche eıit für die Ptarrei frei hatte.Praxıs
Erwartungen der Gemeinde hinsichtlich der
Seelsorge

annjurg Neundorter 7u Anfang meıner Tätigkeit 1n der Pfarrei
wurde die Hoffnung ausgesprochen, da{ß die

Rückblick auftf Tel Jahre Arbeit als
nebenamtlicher Pfarrer Gemeindemitglieder nach ihren Möglichkei-

ten die ihnen 7zukommenden Aufgaben selbst
wahrnehmen, da keine hauptamtlich tätigenIm folgenden Bericht wird geschildert, WaTLLIIT]

der Versuch, zugleich als Arbeiterpriester ıne Personen RN Verfügung stehen.
DIe Gemeinde erwartete und erwartet, involle Arbeitsverpflichtung INn eINeTr Pabrik

bzw. ın der Krankenpflege ınd als (neben- herkömmlicher Art VO  - einem Pfarrer DC
@ 2- führt werden, un! hat durch viele ihreramtlicher) Pfarrer die Leitung eINeTr

meinde auf sich nehmen, gescheitert 1STt Mitglieder ihre Enttäuschung ausgedrückt,
da{fß ich die Fabrik nıicht verlassen habeıund dies sehr DOSIt1Ver Erfahrungen.

Der Arbeiterpriester so[l nach Neundorfer EsS werden Te1 Sonntagsgottesdienste gehal
WTr eiINer Gemeinde zugeordnet SeIN ; ven, 1 Lauf der Woche 1st zweimal Heilige
soll! S12 hber nıicht als Pfarrer Jeiten, da Messe, 1n der Regel Abend, aufßerdem
die Erwartungen e1INer heutigen Gemeinde ist hbei besonderen Anlässen für („ruppen,

für Familien un: für Kranke) fallweise Ge-ıhren Pfarrer nıicht erfüllen kann*.
Se1it fünf Jahren arbeite ich als Arbeiterprie- legenheit A Heiligen Messe. ÖOfters finden

Andachten Sonntag abendSTeTrT. Nach sechzehn Dienstjahren 6 Jahre
Kaplan, Jahre Jugendseelsorger, Jahre Die Gemeinde erwarte: Unterricht 1n der

Schule tfür die etLtwa 160 Grundschüler kaPfarrer) erhijelt ich die Erlaubnis, 1n der Fa-
tholischer Konfession. DDieser Unterrichtbrik Z arbeiten. Vier Jahre arbeitete ich Iın

einem Großbetrieh als Transtormatorenwick- wurde folgendermaißen erteilt:
Der gesamte Sakramentenunterricht wurdeler ( Akkord- UunN! Schichtarbeit), danach e1-

nıge Monate als Iransportsanıtäter, zuletzt als VO MalT Samstagnachmittagen erteilt. DiIie
Kinder mußten azu angemeldet werden. Inangelernter Pflegehelfer 1ın eInem Kranken-

haus chirurgische Männerstation). der Regel begann der Unterricht 1n der
Adventszeit der nach Allerheiligen undVor drei Jahren wurde M1r die Seelsorge 1n

der Pfarrei St. Cabriel 17 Süden Nürnbergs wurde his Christi Himmeltahrt durchgeführt,
hne Rücksicht auft schulfreie Tage Die Kın-übertragen. Die Ptarrei Zzählt LWAa 2500 Ka-

tholiken viertausend Nichtkatholiken, der kamen regelmäßig, unentschuldigtes Feh-
len Wal selten, häufig nahmen andere Kın-

ber die Berechtigung dieser Erwartungen und ber
die Unmöglichkeit, daß heute 1n uUunNsetTeN Te1- der un: auch Erwachsene diesen Gruppen
ten die Gemeindemitglieder Traktisch den .roißste1. der
Arbeit selbst leisten, chreibt Neundorter 1n eft teil
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